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DER SOGENANNTE
BILDUNGSNOTSTAND

Von Bruno Knobel

Bildung ist allgegenwärtig! urbi et orbi!
Wenn nicht als solche, so doch als Bildungslücke, -mangel,

-fahigkeit, -system, -wesen oder -katastrophe, nicht zu vergessen -
hornbile dictu! - Bildungshochmut, der sich zum Beispiel dann

äussert, dass standig mit lateinischen Wendungen um sich geworfen

wird Aber- «Suum cuique!», was fur den Ungebildeten mit
«jedem das Seme» ubersetzt sei. Bildung bietet sich ganz entschieden

als Thema an! Jederzeit und uberall!
Kein Satiriker zumal, welcher der Versuchung zu widerstehen
vermochte, die sogenannte Bildung (vielfach als Buldung ausgesprochen)

auf die ironische Gabel zu spiessen. Party- und Vermssage-
Gesprache sind m Kabarett- (oder bildungstrachtiger: m Cabaret-)
Programmen die pieces de resistance, em Begriff übrigens, der jedem
Gebildeten geläufig ist. Aber selbst Gebildete wissen gemeinhin
nur, was Bildung nicht ist, denn kaum einer vermochte zu sagen,

was Bildung eigentlich sei. Vielleicht ist es gerade dieses Unvermögen,

was unter «Bildungsnotstand» zu verstehen ist.
Was Bildung eigentlich ist, das vermögen höchstens jene Geistesgrossen

zu sagen, deren Werke zu kennen zu den unverzichtbaren

Bildungsanforderungen an uns gehören. Und was sie sagen, ist um
so glaubwürdiger, je langer diese Geistesgrossen schon verblichen
sind. Auch diese Erkenntnis ist übrigens ein erhabenes Bildungsgut.

ICH HABE UNENDLICH VIELE BUCHER VER
schlungen», rühmte sich ein junger Grieche semes Bildungsgrades

Worauf der Philosoph Anstippus ihm entgegnete: «Die
Gesundesten sind nicht jene, die viel essen, sondern jene, die gut
verdauen.» Damit nahm der alte Grieche das vernichtende Urteil
über jene heutigen Zeitgenossen voraus, die sich den Ruch des

Hochgebildetsems zu verleihen suchen mit dem Kauf von 4,5
Laufmeter Klassiker-Buchrucken-Attrappen, farblich passend zur
Tapete und zum gerade modischen nordamerikanischen Kolonialstil

des Mobiliars. Bildung von Möbel Pfister!
Und zu hundert solchen sich zu einer potemkmschen Dorfzeile
fugenden Bildungsnachweisen ware zudem - dazu zwingt die

eigene Bildung - selbstverständlich Goethe zu zitieren: «Eines
recht wissen und ausüben gibt höhere Bildung als Halbheiten im
Hundertfaltigen.»
Freilich merkt em hinreichend Gebildeter recht rasch, dass auch so

Mass-gebhche Antworten anerkannter Geistes- und Bildungsgros-
sen noch immer gewisse Fragen offenlassen, ja nicht selten geradezu

aufwerfen. Wenn z.B. em Paul de Legarde- jeder auch nur
emigermassen Gebildete weiss selbstverständlich, wer das ist -
sagte: «Bildung ist die Fähigkeit, Wesentliches von Unwesentlichem

zu unterscheiden, und jenes ernst zu nehmen», dann stellt
sich doch recht ernsthaft die Frage, wer denn darüber entscheide
und uns sage, was überhaupt zum Wesentlichen gehöre.
Ich kenne beispielsweise einen Mann, dem ich eine gewisse Bildung
durchaus zubillige oder wenigstens zutraue, wenn auch nicht
zumute, fur den es aber nichts Wesentlicheres gibt als die Hoch-
glanzpolitur der Nickelteile an seinem Auto, die er überaus ernst
nimmt - eine Neigung, die ich nicht teile, obwohl ich mich (wenn
auch nur begrenzt) ebenfalls fur gebildet halte.

Auch demokrits Behauptung, die Bildung
sei der Glücklichen Schmuck und der Unglücklichen

Zuflucht, vermag ich nicht ganz ohne Einschränkungen beizupflichten

Denn allzu häufig stiess ich schon auf Zeitgenossen und

Zeitgenossinnen, die - obzwar glucklich - eines anderen Schmuckes als

der Bildung keineswegs entraten wollen. Anderseits kenne ich
manche Leute sogenannten niederen Standes, nämlich einfache

Leute, die zwar auch Bildung haben, aber leider nur Herzensbildung,

denen (weil sie ungebildeterweise z.B. statt Rhabarber nur
Rabarber schreiben) lediglich zugebilligt wird (von echt Gebildeten),

sie hatten statt Bildung bloss «gesunden Menschenverstand».
Bloss!

Solchen Fallen ist selbst mit Konfuzius (551-479 v Chr.) nicht
beizukommen, der entschieden hatte, Bildung sei jenseits aller
Standesunterschiede. Die Zeiten andern sich eben, oder - wie der
humanistisch Gebildete zu sagen pflegt: «tempora mutantur nos et

mutamur m lllis», was Ungebildete gelegentlich als Bildungsheu-
chelei empfinden, worüber sich Heinrich von Treitschke unmiss-
verstandhch geäussert hatte: «Heute, da die gute Gesellschaft einen

gewissen Grad von Kenntnissen und Belesenheit von jedermann
als selbstverständlich erwartet, ist es eine Gewohnheit höherer
Stande geworden, sich mit dem Schein der Bildung zu schmucken.

Und der ehrliche Blick erschrickt vor dem Wust von Unwahrheiten,

welcher durch solche Unart m die Welt gekommen ist.» Und
so weiter!

D IE BESTE BILDUNG FINDET EIN GESCHEITER
<(j_y Mensch auf Reisen», entschied Goethe; aber er irrte sich,
denn das Bildungsniveau unserer Gesellschaft entspricht keineswegs

ihrer Reiselust. Aber Goethe machte immerhin deutlich,
dass es auch Gescheite ohne Bildung gibt. Damit kann ich mich
ausnahmsweise uneingeschränkt einverstanden erklaren.
Oder Friedrich Hebbel äusserte einmal: «Bildung ist ein durchaus
relativer Begriff. Gebildet ist jeder, der das hat, was er fur semen
Lebensbereich braucht. Alles andere ist von Übel!» Da hingegen
habe ich meine Zweifel, denn ich kenne allzu viele Leute, die zwar
durchaus haben, was sie brauchen, aber dennoch jeder Bildung
entbehren. Vielleicht ist das darauf zuruckzufuhren, dass es so viele
Menschen gibt, die gar nicht wissen, dass sie schon alles haben, was

sie brauchen. Aber «errare humanum est», wie der Lateiner sagt,
der ja nach dem Ratschluss der Latemlehrer immer em Gebildeter

ist.

Völlig sachlich und umfassend verkündet das Konversationslexikon,

also der Katechismus jedes wahrhaft Gebildeten, Bildung sei

die Formung des Menschen durch Vermittlung von Kulturgutern,
und zwar als Vorgang wie als Ergebnis eines solchen. Vergegenwärtigt

man sich indessen, was heute unter dem Titel «Kulturguter»

alles gehandelt wird, dann sind Zweifel an ihrer Fähigkeit
zur Vermittlung von Bildung wohl gelegentlich erlaubt.
Ich neige zur Vermutung, em Gebildeter zeichne sich dadurch aus,
dass er offen einzugestehen wagt, er verstehe langst nicht alles.
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